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J« Dezember 702000 Tonnen versenkt.
«Mische Tage in Petersburg ; Eingreifen von Kriegsschiffen. Gegensatz zwischen Lenin und TrotzKi.

Var Vezember-Ergebmr der ll-Soot-
Lrieger.

Berlin.  2t . Jan . iAintlich.) ^
Durch kriegerische Maßnahme» der Mittelmächte sind im

Monat Dezember 1817 insgesamt 702 1)00 Br . - R. - T. Äes
ffit unsere Feinde nutzbare« Handelsschrsfsranmes vernichtet
morbe«. Damit erhöhen sich die bisherige« Ersoige des un¬
eingeschränkte» Unterseebootskrieges ans v

8958 000 Bruttoregistertm»neu. r
Der Chef des Admivalstabesi der Marine.

*

Das monatliche Bersenkungsergebnis , mit dem da» Jahr
S »7 abschlietzt, 'ist iu mehrfacher Hinficht besonders besrie-
öigeuö.

Es stellt sich um etwa 1OOOOO Bruttoregistertonnen höher
als das des Monats November und nbertrifft auch das-
frnig; des September und Oktober noch um etwa 30000
Tonnen.

3* der folgenden Berechnung soll der Versuch gemacht
werLeu. einen zahlenmäßigen Gradmeffer fiir die militär¬
ische Leistung unserer Unterseeboote für die vergangenen
elf Monate zu finden. Es must vorweg ausdrücklich betont
werden, daß der Wert der Prozentzahlen nicht in ihrer
absoluten Höhe, sondern in ihrem Verhältnis zueinander zu
suchen ist. Nehmen wir an. daß ein Drittel des auf England.
Frankreich und Italien zusammen fahrenden Schiffsraums,
und zwar des gesamten sowohl für die bürgerliche wie die
militärische Versorgung — für die letztere find etwa 3S Pro-

des Gesamtschiffsraunies zu rechne» — sich dauernd im
-Sperrgebiet befindet, eine Annahme, die gegenüber der
Wirklichkeit zweifellos zu hoch gegriffen ist, so erhalt man
folgende Prozentziffern des Verscnkunqserqebnifies von dem
sich nach der vorstehenden Annahme im Sperrgebiet be¬
findend«« Schiffsraum : .«

Monat 1St7

Februar
März
April
Mai
Juni

'Juli
August
September
Oktober
November
Dezember

Schiffsraum im Sperrgebiet
'/» des auf England . Frank¬
reich nnd Italien fahrenden

Gesamffchiffsraums

8217 000
8125000
7968 000
7817000
7667 000
7508000
7367000
7200000
7088000
6 900 000
6 733 000

BersenlunaD-M--

781500
885000

1091'000
869000

1016000
811000
808000
672 000
674 000
607000
"02000

Aistekl in
Prozent

SS
10L
18.7
11.1
13.8
108
105
85
SS
8.8

10.4
Eine ähnliche englische Statistik, dies fei herrwrg-hoben.

kommt auf höhere Prozentzifsern. Der Verlauf der Pro -'
zentzahlcu und d?e Höhe des Dezemberergebnifies .zeiqt. daß
trotz der Abnahme des Verkehrs, der erhebliche» Ver-
üarkuna der Gegenwirkung, der Ungunst der Jahreszeit
und der Verringerung der Dichte des Verkehrs infolge Ge-
leirzugsbildung die militärische Leistung, die in der Pro¬
zentzahl der Verfenkunq zum Ausdruck kommt, fich nicht
.vermindert hat. Eines »or allem noch kann man schliesten.
baß die nicht ohne Grund mit io viel Lärm in die Oeifent-
llichleit hinausgetragenen Behauptungen des englischen
Minisrerpräfiüenie« Lloyd George, man -er - er Untersce-
bootsge-ahr Herr geworden, die Abwehrmahnahmcn hätten
nunmehr den erwarteten Erfolg gehabt, die Verluste der
deutschen Flotte an Unterseebooten seien ungeheuerlich ge¬
wesen. einfach aus der Luft gegriffen sind, um im eiaenen
Lande zu beruhigen und in Deutschland bei den wenigen,
die nicht oder nicht fest an de» Enderfolg des Unterseeboots-
kiieges glauben, Mutlosigkeit und Zweifel zu erwecken, und
den Gedanken der Aufgabe dieses gegen England einzig
wirksamen Kriegsmittels , den man von seiten unserer Feinde
auch auf dem Wege über das neutrale Ausland zu fördern
sucht, in das deutsche Volk hineinzutragen.

Die den Tatsachen so offen widersprechende Ausstreuung
englischer Staatsmänner beweist vo« neuem, wie schwer

England die „Untcrseebootspcst" empfindet und daß die
führenden Staatsmänner unserer Gegner diesem Krieges-
mittcl selbst entscheidenden Wert beilegen.

« *

Die folgen des U-Vootkrieges für England.
Kopenhagen,  21. (Eis . Tel . zb.)

Zur Lebensmittelnot in England und der damit zusam¬
menhängenden Erregung der englischen Bevölkermig gibt
die diesige Presse eine Aeutzerung der ..Daily Mail " wieder,
worin es heißt, daß die beständigen Versicherungen der eng¬
lischen Staatsmänner über die Vernichtung von so und so
mel U-Booten nur ein schwacher Trost für die Bevölkerung
sei. Es bleiben anscheinend immer noch genug übrig , um die
überaus wichtige englische Lebensmittelzufnhr abzuschneideu
io daß man mit Grauen an die Zukunft denken müffe. Tie
schönen Worte der englischen Staatsmänner sättigen nur
schlecht den hungrigen Magen.

Unstimmigkeit zwischen Lenin und
TroW.

Stratzenkämpsc und Mafienverhastungen in Petersburg.
Lugano.  21. Jan . iPrivattel . zb.)

Verspätet eingetroffene Sondertelegramme aus Peters¬
burg an den „Tecolo" und „Corriere della Sera " berichten
non blutigen Schlachten in den Straßen der russischen
Hauptstadt und von darauffolgenden Maffenverhaftungen.
Bei Eröffnung der Konstituante entspann fich eine heftige
Debatte über die Friedensverhandlungen . Der zwischen
Lenin und Trotzki ausgcbrvchene Konflikt soll ausgeglichen
werden.

Die gesetzgebende Versammlung in
Petersburg.

Berlin,  21. Jan . lWolfs-Tel.)
Die Petersburger Regierung  verbreitet fol¬

genden Fun ksp r u ch:
Petersburg.  19 . Januar.

Gestern, am 18. f., wurde die konstituierende Bersamm-
lnng durch Swerdlow eröffnet. Zum Vorsitzenden wurde
Tschcrnow  gewählt . Genosse Swerdlow schlug namens
des Zentralvollzugsausschusses der konstituierenden Ver¬
sammlung vor, die Macht der Räte nnd alle De¬
krete,  die vom Rat der Volkskommissare veröffentlicht
wurden, bis zur Klarstellung der Beziehungen der konstitu¬
ierenden Versammlung z« r Regierung der Räte a » zuer¬
kennen.  Die Mitglieder der konstituierenden Versamm¬
lung lehnten ab.  Die bolschewistische Linke und die
sozialrevolutionäre Fraktion verließen den Sitzungssaal.
Am Tage der Eröffnung der konstituierenden Versammlung
fanden Kundgebungen statt. Soldaten . Arbeiter und Matro¬
sen nahmen an den Kundgebungen nicht teil. In Petersburg
wird ein Marinc - Revolntionsausschuß  gebildet.
Tie Ordnung in der Stadt wird durch Matrosen und Solda¬
ten der Roten Garde aufrecht erholten.

Der Führer der politischen Alsteilung: Ryschkow

Der Kampf itt Petersburg.
. „ _ Bern.  21 . Jan . iWolff-Tel.)
Der Petersburger Berichterstatter des „Corriere della

>scra" drahtet, daß einige von Kronstadt eingetroffenc
Kriegsschiffe in  de «. Kampf eingriffen.

Abendbericht der Großen Hauptquartiers.
Berlin  21 . Jan . (Amtlich).

Bo« den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Amtlicher öftekr.-ung. Tagesbericht.
^ . Wien.  21 . Jan . iWolff-Tel .)Amtlich wlrd vcrlautbart:
Keine Ereignisse vo« besonderer Bedeutung.

Der  Chef des Generatstavs.

Die Lage in Wien.
In Wien ist seit mehreren Tagen gestreikt worden. AuS

welchen G« nüen. ist, da nur unvollkommene Meldungen
darüber nach Deutschland gelangten , nicht recht ersichtlich.

Privatnachrichten, die heute eingetroffen sind, besagen, daß
die Lage in Wie« sich wesentlich gebessert  habe . Es
heißt, daß die dortigen Zeitungen , die in den letzten Tagen
nicht gedruckt worden waren, jetzt wieder erscheinen. Auch
wird versichert, daß der größte Teil der streikenden Arbeiter¬
schaft die Arbeit wieder ausgenommen habe. Auch die
Stimmung beruhige sich zusehends.

Die Verlängerung der Dienstpflicht in England
und Krankreich.

Genf,  21. Jan . (Privattal . zb.)
Der „ivbatiu" schreibt zu der Rede Lloyd Georges: In

französischen parlamentarischen Kreisen erblickt man in Lloyd
Georges Hilferuf nach der Verlängerung d e r D i en st-
pflicht bis zum 56. Jahre  nur den ersten Vorläufer
einer gleichen Maßnahme für Frankreich. Darauf lassen
auch bestimmte Aeußeruugen Clemenoeaus im Hecresaus-
schuß der Kammer am letzten Mittwoch schließen, die von
einer restlosen Einsetzung der verfügbaren französische«
Mannschaftsbeständesprechen.

Lin englischer Klugzeug in Holland gelandet.
M i d de l b u r g. 21. Jan . lWolff-Tel .)

Meldung der Niederländischen Telegraphenagentur.
Gestern nachmittag ist in der Umgebung von Hulst ein eng¬
lischer Zweisitzer niedergegangen. Der Insasse, der Flieger
James Brand , erklärte, er sei an dem Luftangriff auf 3ec-
brügge beteiligt gewesen. Er steckte seine Maschine sofort
nach der Landung in Brand.

Ein wahlgesetzentwurs.
Angesichts des Umstandes, daß die gesetzliche Festlegung

des allgemeinen, gleichen und geheimen Wahlrechts * für
Preußen auf erheblichen Widerstand stößt, ersucht uns Herr
Oberst n. D. Sieg,  einen von ihm bereits im Jahre 1906
aufgrund des Pluralsystems ausgestellten Wahlgesetzentwurs
durch Veröffentlichung weiteren Kreisen zugänglich zu
machen. In der Einleitung des Siegschen Entwurfes
heißt es:

Der Grundgedanke des nachfolgenden Systems liegt
darin , daß der Werdegang  des Staatsbürgers tit ihm
zur Geltung gebracht wird. Mit der Zunahme der Bedeu¬
tung seiner Persönlichkeit soll auch sein Einfluß aus die Ge¬
setzgebung wachsen, zu deren Teilnahme er durch Ausübung
des Wahlrechts verpflichtet werden muß.

Wird neben dem Wahlrecht noch die Wahlpflicht  ge¬
setzlich gefordert und die unbegründete Wahlunterlassung
unter Strafe gestellt, so wird das vorgeschlageneSystem als
ein dem Gesamtstaatswohl dienendes und zugleich als ein
durchaus gerechtes bezeichnet werden müssen.

Ausführnng.
A. Das Lebensalter  der Wahlberechtigten lKalen-

derjahr̂ wird in 3 Stufen eingeteilt:
1. Stufe vom 25.- 35. Lebensjahre erhält 1 Punkt,
2. Stufe vom 36.—50. Lebensjahre erhält 2 Punkte,
3. Stufe über 50 Lebensjahre erkält 3 Punkte.
33. In bezug auf den Bildungsgrad  unterscheidet

das System
1- solche Wahlberechtigte, die ein Schulzeugnis nicht er¬

langt haben, welches dem Berechtigungsschein zum
Einjährig -Freiwilligendienst gleichkommt, — sie er¬
halten 1 Punkt:

2. solche, die dieses Zeugnis besitzen. — sie erhalten
2 Punkte:

3. solche, die ein akademisches Staatsexamen bestanden
haben und aufgrund desselben in eine etatsmützigc
Stellung eingerückt sind: ferner solche, welche den
staatlich genehmigten Professoren- oder den Doktor¬
titel honoris causa besitzen, ohne ein akademisches
Staatsexamen geleistet zu haben,: und schließlich solche
Wahlberechtigte, die ohne akademische Bildung zur
Klasse des höheren Beamtentums zählen, wie z. B.
die pensionierten Offiziere. — sie erhalten 3 Punkte.

Außerdem sollen alle Männer , die durch das Vertrauen
ihrer Mitbürger in besondere Stellungen berufen werden,
die der staatlichen Genehmigung unterliegen und hierzu den
Eid der Treue zu leisten haben oder durch Handschlag ver¬
pflichtet werden müssen, ohne Weiteres 1 Punkt  m e h r
zugeteilt erhalten , als ihnen nach 'Nebenstehendem zustcht,aber nicht über 33unkte hinaus.

0 . Die Wahlberechtigten werden nach dem Wcrtfaktor
des Erwerbes und Besitzes,  wie er sich iu der staat¬
lichen Besteuerung äußert , cingeteilt:

1. in solche, die eine Staatssteuer bis 100 Mark jährlich
entrichten, — sie erbalten 1 Punkt:

2. in solche, die bis 300 Mark steuern. - sie erhalten
2 Punkte:

3. in solche, die eine höhere Staatsstcuer zahlen — sie
erhalten 3 Punkte.

D, Die selbstän digen Gewerbetreibenden
in allen unter A, B und 0 angeführten Fällen werden noch
einmal besonders berücksichi-igt. sofern sie mindestens einen
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wahlberechtigten Arbeitnehmer dauernd beschäftigen, — sie
erhalten in diesem Falle 1 Punkt besonders.

Beispiele : Demnach würde ein Arbeiter bis zum 35.
Lebensjahre 3 Punkte, vom 36.—50. 4 und vom 50. bis zum
Lebensende 5 Punkte erhalten, sofern er sich nicht wirtschaft¬
lich emporgearbeitet hat.

Tie hoch ste erreichbare Zahl von Punkten
für Wahlberechtigte würde sich auf die Zahl 10  steigern.

Begründung.
3 « A- Die Einteilung entspricht der Tatsache, daß der

ältere Mensch dem jüngeren an Einsicht und Erfahrung im
Durchschnitt überlegen ist, deshalb im Staatsleben auch
höher bewertet werden mutz.

Z u B. Das Allgemeine gleiche Wahlrecht krankt an der
Unbildung der breiten Massen und der mangelhaften politi¬
schen Intelligenz der Arbeiter und des Bürgertums . Die
Gesetzgebung darf nicht von dem Druck der Massen beein¬
flußt werden, weshalb die Volksvertretung in der Mehr¬
zahl aus der Willensäußerung des breiten Bürgertums
hervorgehen mutz, wie es der Entwurf in Borichlag bringt.

Das Uebergewicht, welches die höheren Staatsbeamten
in der Zuteilung von 8 Punkten erhalten , gleicht sich durch
die unter C angeführten Abstufungen von selbst aus , da
sie nur in den seltensten Fällen in der Laae sind, ein Ver¬
mögen zu erwerben oder einen Erwerb zu betreiben, wie er
unter D angegeben.

3 u C. Die vorgeschlagenen St euer stufen sind so fest¬
gesetzt, um der Plutokratie kein besonderes Uebergewicht zu
gewähren. Der Hauptschwerpunkt soll nicht t nt Reich-
t u m, sondern in der Wert Messung des ein¬
zelnen Menschen,  liegen.

Z u D . Die selbständigen Gewerbetreibenden sollen be¬
sonders berücksichtigt werden, weil sie eine größere Verant¬
wortung zu tragen haben als die anderen Wahlberechtigten,
und gleichzeitig soll diese Vergünstigung den Arbeiter an¬
regen, sich mit den Jahren eine gewisse Selbständigkeit zn
erringen.

Die Dnrchführnng
dieses Wahlsystems hat keine besonderen Schwierigkeiten zn
überwinden.

Die Wahllisten werden im November jeden Jahres be¬
hördlich zusamniengestellt. Sechs Wochen vor der Wahik
werden die Wahllisten für einen bestimmten Zeitraum
öffentlich zur Einsicht ausgelegt zur Abstellung von Unrich¬
tigkeiten und gelten stets vom 1. Januar an für das volle
lausende Kalenderjahr. Jeder Wahlberechtigte wählt nur
an dem Ort, wo er seinen Hauptwohnsitz hat, staatlich steuert
und in die Wahlliste eingetragen ist.

Die Wahlzettel werden in einem auf den Namen des
Wählers ausgefcrtigtcn Umschlag verabfolgt , auf welchem
der Wahlbezirk und die Anzahl der dem Wähler zustchenden
Punkte amtlich abgestempelt sind. In dem Umschlag befindet
sich ein Wablzettet mit gleicher Anzahl von Punkten l.abae-
stempelt wie oben). Auf diesen Wahlzettel schreibt der
Wähler den Vornamen , Namen, Beruf und Wohnort seines
Kandidaten auf. tritt an die Wahlkonrmission, legitimiert sich
durch abzugebenden Umschlag und legt dann seinen Wahl¬
zettel in die Urne . Sollt « durch dieses Verfahren das Wahl¬
geheimnis nicht genügend gewahrt bleiben können, so wäre
zu erwägen, ob nicht jeder einzelne Wähler so viel Stimm¬
zettel abgeben soll, als ihm Punkte zustehen.

Wenn die Durchführung dieses Wahlsystems nicht eine
geheime sein soll, so vereinfacht es sich erheblich, weil dann
nur die Abgabe des Wahlzettels notwendig ist, da die zu¬
ständigen Punkte sich ohne weiteres aus der amtlichen Wahl¬
liste ergeben.

Wahlfälschungen,, die ja niemals ganz ausgeschlossen
stnd, müßten härter als bisher bestraft werben.

Als Grundlage für den weiteren Ausbau deS vorstehen¬
den Entwurfs ist das Gesetz betreffend die Verfassung des
Königreichs Preußen maßgebend.

A. Sieg,  Oberst a. D.

5tadtnachrichten.
Wiesbadc «. 22. Januar.

Zur Zusammenlegung von Betrieben.
In der Fachpresse, namentlich des Handwerks , wird in

neuerer Zeit eine Aeußerung des früheren Staatssekretärs
des Reichswirtschaftsamies Exzellenz Dr , Schwander, ver¬
breitet , wonach zur Beseitigung der in verschiedenen an das
Kriegsamt und an das Reichswirtschaftsamt gerichteten
Eingaben geäußerten Beunruhigungen über eine etwaige
„Zusammenlegung von Betrieben " nach Benebmen mit bm
Kriegsamt mitgeteilt wird, daß eine solche Zusammenlegung

Nitty.
Roman von I . Frfr . Schillblg v. Canstatt.

(7. Fortsetzung ! (Nachdruck verboten.)
Ich stand aus dem Balkan vor dem Rauchzimmer. Man

saß dort beim Tee. Gedankenvoll sah ich auf de» See hin¬
über. wo die weißen Blumen mir zu winken schienen. Da
hörte ich meines Gatten Stimme , sein fröhliches Lachen.
Unwillkürlich hatte ich dem Gespräch drinnen meine Auf¬
merksamkeit aeschenkt.

„Seien Sie froh. Lopporo. daß Sie io allein Ihr Glück
genießen können, abseits der «roßen Welt ! Wie saqt doch
unser großer Fontane:
„Begehre nie ein Glück zu aroß — oder ein Weib zu schön!
Der Himmel könnte dir beide im Zorne zugestehn!"

Oder wollen Sie es mir abstreiten, daß Ihre Frau Ge¬
mahlin eine seltene Schönheit besitzt?"

Ich errötete und trat zurück an die Brüstung.
Mein Herz klopfte so iunq, so stark, so lebensfroh im

Bewußtsein dessen, was ich soeben qehört.
Ich war schön? Ein großes Staunen war kn mir, eine

sieghafte Freude. Niemand außer Fred hatte mir gesagt,
daß ich reizend sei! Aber viel Gewicht hatte ich nicht darauf
gelegt, denn Verliebte und Blinde , das ist so ziemlich das¬
selbe.

Ich stand noch immer grübelnd und versonnen , den Park
überblickend, als der junge Graf Lostin neben mich trat.

Er war der einziqe der kleinen Gesellschaft, der mir un-
sympathischwar , und dieses Gefühl schien aus Gegenseitig¬
keit zu beruhen. Eine spöttische Ueberlegenheit sprach aus
seinen dunklen Augen, aus dem Lächeln, das hin und wieder
sein blasses Gesicht erhellte.

Selten beteiligte er sich an der Unterhaltung , und um io
erstaunter war ich. als er neben mich trat mit der Absicht,
ein Gespräch zu beginnen.

„Sie haben hier draußen geträumt. Baronin , und drin¬
nen sprach man von Ihnen !" meinte er lächelnd und schnippte
die Asche mit dem Rinqsinaer fort. „Wollen Sie nicht wissen,
was man von Ihnen sprach?"

„Ich bin nicht neugierig !" warf ich hin und nahm die
Schleppe meines Kleides hoch.

Wiesbadener Zeitung
wrder von der Reichsleituna noch vom Kriegsamt beabsichtigt
sei. Eine Aeußerung dieses Inhaltes ist nickt abgegeben
worden. Es handelt sich vielmehr offenbar um die verstüm¬
melte Wiedergabe eines seinerzeit an den Verein Deutscher
Zeitungsverleger und einige andere Organe des Druck¬
gewerbes gerichteten Schreibens. Dieses betraf lediglich die
Frage einer Zusammenlegung von Zeitungsbetricbcn . In
der Wiedergabe der Fachpresse sind auS dem bezeichnet«»
Schreiben diejenigen Stellen herausgelassen worden, aus
denen sich di« Beschränkung der Mitteilung auf Zeitungs¬
betriebc ergibt. Ans diese Weise ist der Eindruck erweckt
worden, als sei. eine grundsätzliche Entscheidung getroffen
worden, von Zusammenlegungen überhaupt abznsehen.
Wenn auch bet allen Zusammenlegungen auf dir besonderen
Verhältnisse des betreffenden Industriezweiges weit¬
gehende Rücksicht genommen und gewissenhaft abgewogen
wird , ob die mit der Zusammenlegung erzielten Vorteile
nicht durch die gleichzeitig entstehenden wirtschaftlichen
Nachteile ausgehoben werden, ist eine Zusage, daß überhaupt
keine Stillegungen mehr erfolgen werden, bet der Lage der
Wirtschaft unmöalich.

Soweit die kriegswirtschaftlichen Verhältnisse notwen¬
dig erscheinen lassen sollten, weitere Zusammenlegungen
durchzuführen, wird das Reichswirtschaftsamt . wie einer
kürzlichen Mitteilung des Staatssekretärs an den Deutschen
Handwerks- und Gewerbekammertag in Hannover zu ent¬
nehmen ist, auf eine enge Fühlungnahme mit den kerufenen
Vertretern der in Betracht kommenden Wirtschastsaruppen
besonderen Wert leacn.

Rassauischer Verein für Naturkunde. Am letzten Don¬
nerstag fand der erste wissenschaftliche Abend  im
Jahre 1918 statt. Der Bereinsdirektor . Geh. Regierungsrat
Professor Dr . Heinrich Fresenius,  begrüßte die Mit¬
glieder und Gäste und hielt dann einen fesselnden Vortrag
über „die Bedeutung des Stickstoffes im Krieg
und Frieden ", der mit lebhaftem Beifall ausgenommen
wurde. Insbesondere hob er hervor, wie wichtig die Her¬
stellung von Salpetersäure aus Luftstickstoff für die Ver¬
sorgung unseres Heeres mit Munition und Sprengmitteln
durch die deutsche Industrie sei, und wie nach sieareicher Be¬
endigung des Krieges die ans Luftstickstoff hergestellten
Salze — synthetischer Chilisalpetcr , schwefelsaures Ammoniak
und Salmiak —, von denen er größere Proben vvrzeigte, der
deutschen Landwirtschaft als wirksames Düngemittel zuge-
südrt werden sollen, uns so unabhängig machend von der
Einfuhr des natürlichen Chilisalpeters . — Der nächste
wissenschaftliche Abend findet Donnerstag . 24. Januar , 8%
Uhr abends statt, aber nicht im Kasino, sondern in dem
Physik- und Ehemi«-3immer der höheren Mädchenschule am
Schloßplatz (Eingang von der Mühlgasse). Den Vortrag hält
Dr . H. Hein  eck über „Deutschlands Eisen Ver¬
sorgung jetzt und in der Zukunft.  Gäste , auch
Damen, sind willkommen.

Bortragsabend i« der Literarischen Gesellschaft. Wal¬
demar B 0 n s e l s sprach am Samstag in der hiesigen Lite¬
rarischen Gesellschaft. Er hatte bas Kapitel „Das letzte Feuer
und der alte Geist" aus seinem rasch berühmt qewordenen
Buche „Jnbienfahrt " gewählt . In schlichter Weise verstand
es der Dichter, um einen Einblick in das anglisierte und im
tiefsten doch ewig selbständige Indien zu, geben. In einem
Gespräch mit einem Brahmanen kamen die ttessten Dinge
zur Sprache: in treffenden Worten gab dazu die Darstel¬
lung des Dichters den Hintergrund. Ein vollendeter Aus¬
schnitt aus einem vollendeten Buche! Frau Terfloth
sHamburg) aber hatte in des Abends erster Hälfte mancher-
lei liebe Märchen aus Bonscls Büchern „Die Abenteuer der
Biene Masa" und ..Himmelsvolle " in trefflicher Weise aus
innerem Erleben zu tiefster Wirkung gebracht. Beide V̂or¬
tragende durften reichen Beifall des vollbesetzten SaaleS
entaegennebmen. Es war ein gehaltvoller Abend, für den
auch die Literarische Gesellschaft Dank verdient.

Das Eise» — Deutschlands Zukunftssrar.«'. In der Aula
des Lyzeums sprach am Samstag abend Herr G neralsekretär
Dr . R e i che r t - Berlin über die deutschen Eisenerzlager¬
stätten und die Zukunft der deutschen Eisenindustrie . Unter
angespannter Aufmerksamkeit der Zuhörer legte der Redner
dar, daß nach den Berichten der ersten Sachverständigen die
Versorgung Deutschlands mit Eisenerzen aus eigenen Lager¬
stätten nur noch ans die Dauer weniger Jahrzehnte setwa
50 Jahres möglich sei. Die Eisenerzversoraung ist aber für
die Industrie und die gesamte Volkswirtschaft eine Lebens¬
frage, da das Eisenerz die Hauptgrundlaae nickt nur für die
Eisenindustrie , sondern auch für die anderen Wirtschafts¬
zweige bildet. Der Redner hielt es deshalb für notwendig,
daß beim Friedensichluß die Sickerung genügender Eisen¬
erzlagerstätten . insbesondere derjenigen von Brien und

„Also noch eine Tugend mehr! Nun . ich will es Ihnen
verraten : man sagt die Wahrheit! Es wurde behauptet, daß
Sie von seltener Schönbcit sind. Gnädigste!"

Lachend schritt ick an seiner Seite die kleine Balkon¬
treppe hinab in den Garten. Vor der Glastür des Musik-
zimmers blieb ich stehen.

„Gehen Sie nicht hinein. Baronin ! Fräulein Rot singt
das Heideqrab! Sie heult wie der Nero , wenn der Mwnd
scheint!" Der Vergleich stimmte. Ich blieb in lauschender
Haltung.

Im Salon hörte man ietzt deutlich die einleitenden
Akkorde des Liedes.

Ohne weiteres folgte ich Graf Lostin den breiten Kies-
weq hinan , dem tiefer liegenden Park zu.

„Ihr Herr Gemahl geht noch auf Pürschgana?" leitete
der Gras unser Gespräch ein.

Ich nickte bejahend versunken in den Zauber - es Herbst¬
tages . der zur Rüste ging.

Goldrot spannte sich über uns der helle Simmel , ein-
tönia plätscherte das Waflcrspiel des Springbrunnens.

„Wie wunderschön ist es hier! Wenn ich solch ein Fleck¬
chen Erde mein eigen nennen könnte, würde ich mit keinem
Menschen tauschen mögen."

Mein Begleiter blieb stehen „Das sagen Sie in diesem
Augenblick. Baronin ! Wenn Sie diesen Wunick erfüllt leben
würden, hätten Sic zur Stunde schon einen anderen!
Glauben Sic mir . cs liegt Wahrheit in dem Ausspruch:
„Der Besitz ist der Tod des Glückes!" Es ist mir mit meinem
Besitz Blauselden ia ebenso gegangen ! Solange mein Vetter
dort als Maioratsherr regierte , erschien mir jedesmal beim
flüchtigen Betuch der alte Edelsitz ein Eden, ein Paradies!
Heute, wo ich dort nach dem frühen Tode meines Vetters
zum Nachfolger bestimmt worden bin . wo alles mein eigen
ist. was ich ihm einst neidete: beute sehne ick mich geradezu
dort fort und dies Erbe ist mir beinahe eine 'Last! Und
doch würden Sie entzückt sein von Blauselden . der düsteren
Pracht seiner Baumaruvven . dem Blütenduft seiner Roten.
Wenn Sie mit Ihrem iungen Lachen, im Zauber Ihrer
Schönheit Helle und Licht in die alten Räume tragen
würden !" Versonnen brach er ab.

„Warum haben Sie nicht geheiratet?" fragte ich he-

Dienstag , 22. Januar 1918
Longwy und am Krakau-Wieluner Höhenzug dlurckaesetzt
werde. Stürmischer Beifall sab Herrn Dr . Reichert am
Schlüsse seines Bortrages die Zustimmung der Zuhörer
kund.

Wohnungssürsorge i« Rasia«. Zur Linderung der Woh¬
nungsnot . die nach dem Kriege in verstärktem Maße ein-
setzen wird, ist die Bildung einer S i e d ! u n a s q e n 0 is e n-
schaft für den Regierungsbezirk Wiesbaden mit dem Sitz
in Wiesbaden in die Wege geleitet worden. Nach Bespre.
chungen. die dieser Tage in Wiesbaden  stattsanden . wird
sich die Wohnungsnot besonders in Höchst. Griesheim und
Oberursel bemerkbar machen. Neben der Arbeit der Sieü-
lungsgenossenschaft. die in erster Linie den Ban kleiner
Häuser für eine bis zwei Familien vornehmen wird, und den
Bauherren , meistens Arbeitern , Darlehen gewährt , reat sich
auch in den einzelnen Städten des Bezirks die Fürsorge um
das Problem . In Obcrnrsel  hat sich die Motorenfabrik
zur Erbauung von mindestens hundert Wohnungen aus
eigenen Mitteln bereit erklärt. Auch die dortiae Maschinen¬
fabrik Turner wird für den Bau von neunzig Wohnungen
selbst Sorge tragen . Weitere Bauten wird der Oberurieler
Bau - »nü Sparverein errichten. — Ferner trat die Stadt-
gcmeinde Friedberg  i . T . der Nassauffchen Siedlungs-
aenosienschaftmit einer Stammeinlage von 10 060 Mark bei.

Semiuar -Präyarandinneuanktalt z« Eltville . Die Auf.
n a h m e pr ü fun*  für die Seminar -Präparandinnenanstalt
zu Eltville findet am 26. März statt. Anmeldungen sind bis
zum 24. Februar dem Unterzeichneten Seminar in Eltville
einzureichen, von dem auch Auskunft übersandt wird.

Rauchverbot auf der Straßenbahn . Durch einen Erlaß
des Regicrnngspräsidenlen ist für den ganzen Umfang des
Regierungsbezirks Wiesbaden mit Rücksicht auf die derzeit
starke Besetzung der Straßenbahnwagen , für die Dauer des
Krieges auch auf den Plattformen der Straßenbahnwagen
das Rauchen und Mitbringen brennender Pfeifen . Zigarren
und Zigaretten verboten. Zuwiderhandlungen werden mit
Geldstrafen bis zu 00 Mark, im Unvermögensfalle mit ver¬
hältnismäßiger Hast bestraft

Standesamts-Nachrichten vom 21. Januar. Sterbefälle. Am
19. Jan . Sofie Mäurer Wwe. aeb. Ehrhardt, 60 I . Karl Lan-
bach, Laboratorinmsdiencr, 03 I . Am 20. Jan . Heinrich Eb¬
ner. Hausierer, 29 I . Am 21. Jan . Auguste Schwachinger, ohne
Beruf, 43 I . _

Kurhaus, Theater, vereine , vortraae »fto.
Königliche Schauspiele.  Die nächste Kriegs-

arbeitervorstellung  findet am Sonntag , 27. Januar,
nachmittags 2 Uhr, statt. Zur Aufführung gelangt Hans,
Müllers Schauspiel „Könige".

Sinfonie - Konzerte der Könisl . Kapelle.
In dem am Montag , 28. Januar , unter Leitung des König¬
lichen Kapellmeisters Herrn Professor Mannstädt  statt-
findenden dritten Konzert wird Herr Professor Eugen
d ' A l b e r t lKlavier ) als Solist Mitwirken. Der unver¬
gleichliche Künstler wird das Es -dur-Konzegü und 2 Rondos
in G-dur (Das eine „Die Wut über einen verlorenen
Groschen", ausgetobt in einer Capricej von L. v. Beethoven
zum Vortrag bringen.

Au§ den Vororten.
Dotzheim.

Dtratzeuspcrruug. Die Wilhelm inen st raße  von
der Wiesbadener Straße bis zur Albrechtstratzesoll für den
öffentlichen Verkehr eingczogen  werden . Ein¬
sprüche hiergegen stnd binnen einer mit dem 21. Januar be.
ginnenden Frist von vier Wochen bei Vcrmeiöuna des Aus¬
schlusses bei der Wegepolizeibehörde anzubringen.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
-fj- Wiesbaden. 21. Jan . SchulpersonalnachriH-

tcn.  Pfarrer Pohecker  in Nauheim ist vertretunqSweise
mit der Kreisichulaussicht des Aufsichtsbezirks Limburg II
und mit der örtlichen Schulaufsicht in Heringen, Linier.
Mensfelden und Staffel im Kreis Limbura beauftragt wor¬
den. Endgültig a n g e ste l l t wurden der kath. Lehrer Franz
Röder in Meudt am 1. Jan ., der ev. Lehrer K. Klonk in
Wildsachsen am 1. Jaü . und die ev. Lehrerin P . Zöllcr in
Gemüden am 1. Jan . Versetzt  wurde der ev. Lehrer
Fritz Armbrccht von Gönnern nach Edelsberg am 1. Jan.
Der kath. Lehrer A. Breh ! trat an die Falkmittelschule in
Frankfurt am 1. Jan . über. Aus dem Schuldienst des Re¬
gierungsbezirks scheidet aus  die kath Lehrerin M. Völ¬
lig am 1. Februar . Pensioniert  wurden die kath. Lehre¬

klommen und nahm eine der späten Rosen vom Spalier , um
tief ihren Duft zu atmen.

„Weil ich zu lanqc wartete ! Zu sorqsam wählte ! Oder
auch, weil mir das Ideal einer Frau immer vorschwebte —
das ich suchte und dennoch nicht fand!" Er blieb stehen und
ich mit ihm.

Vor uns im Golf der Nachmittaassonne schimmerte der
See . Goldene Lichter blitzten auf seinem dunklen Spiegel
und die Wasierrosen winkten wie schneeige Sterne in seiner
Mitte.

„Da liegt der Kahn! Wollen wir sic holen die weißen
Blumen , die Sie io lieben ?" fragte er halblaut.

„Aber es ist gefährlich, dorthin zu rudern!" warf ich ein.
„Gefährlich!" Er lachte. -„Jede Gefahr ist schön, wissen

Sie das noch nicht? Wir holen einen ganzen Strauß öieier
Märchenblumen! Kommen Sie . gnädige Frau !" Er löste die
Kette und trat in bas Boot , dann reichte er mir die Hand.

Ich trat auf das schlüpfriae Brett und von ihm in den
sanft schaukelnden Kahn. Graf Lostin legte die Ruder ein
und stieß ab.

Die hochschäumendenWellen funkelten auf ihren Käm¬
men wie Edelsteine.

Ich ließ sic träumerisch durch meine Finger gleiten.
Eine Amsel schlug in der Tiefe des Parkes , sonst war

es still.
Der Sec kam mir plötzlich weit größer vor. se mehr

wir uns vom User entfernten.
Das Wasser schimmerte in dunklem Grün : es war durch¬

sichtig klar und warf mein Bild , wenn ich mich über den
Rand des schmalen Kahnes neigte , zurück. —

„Wenn Sie Ihr Haar lösen würden, wäre ein Niren-
bild fertig !" meinte mein bis dahin schweigsamer Begleiter
unb ließ die Ruder ruhen.

„Aber der Scerosenkranz 'fehlt noch!" rief ich lachend und
zog den Saum meines Kleides höher.

„O weh! Mein Kleid! Es hat unter der Bank gelegen
und ist feucht, auch meine Schuh!"

„Zum Kuckuck! Wir haben Wasser .im Kahn! Wie aew
das zu?" Er boq sich einen Augenblick unter die Sitzbank.
Schien es mir nur so oder war sein eben noch frisches Ge-<
sicht blaß geworden?

(Fortsetzung folgt.)
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Ehren -Tafel

Leutnant ö. R. Otto Krueacr,  Führer einer M.-W.-
Kompagnie im Westen, wurde mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse ausgezeichnet.

Der Kriegsfreiwillige Unteroffizier Heinrich Schmidt,
Sohn der Frau Witwe Elise Schmidt in Rüdesheim, erhielt
in Galizien das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Der Musketier Willi Lind.  Sohn der Witwe Luise
Lind in HeßGch, erhielt bei Cambrai das Eiserne Kreuz.

Der Füsilier Hermann Licht , Sohn des verstorbenen
Malermeisters Friedrich Licht in Wiesbaden, erhielt in
Flandern das Eiserne Kreuz.

In Dotzheim wurden Vater und Sohn gleichzeitig aus¬
gezeichnet. Oberpostsckretär W. Braun  erhielt das Ver¬
dienstkreuz für Kriegshilfe, sein SohA, der Kanonier Hans
Braun,  das Eiserne Kreuz. Das letztere wurde auch dem
Gefreiten Peter F e u l n e r bei einem Feldartl .-Regt. ver¬
liehen.

Der Kanonier Peter Seifert  1., Sohn des Landmanns
Wilhelm Seifert in Holßhausen a. d. Heide, erhielt in den
schweren Kämpfen in Flandern das Eiserne Kreuz.

Gefreiter Peter E o r i da st aus Biebrich erhielt das
Eiserne Kreuz unter gleichzeitiger Beförderung znm Unter¬
offizier.

Aus Schierstein wurde der Gefreite Seb. S chr a u t h
zum Unteroffizier befördert und erhielt das Eiserne Kreuz.
Der Musketier Heinrich Berns  erhielt ebenfalls das
Eiserne Kreuz.

Richard Kahl  aus Niederlahnstein erhielt auf dem
italienischen Kriegsschanpsatz die österreichische silberne
Tapferkeitsmedaille 2 Klasse. Es ist dies die dritte Aus¬
zeichnung, die Herrn Kahl für seine Tapferkeit während des
Krieges zuerkannt wurde.

rin A. Abel in Höhr und die cv. Lehrerin P . Boumann in
Frankfurt zum 1. April.

d. Rüdesheim. 21. Jan . D ie Stadtverordneten
wählten den langiähriqen Stadtverordnetenvorstel/cr Rci-
chenbach  eu .stimmiq wieder. Trotz vorgerückten Alters
hat sich Herr Reichenbach mit Rücksicht au ? die KrieeSvrc-
öältniise bereit erklärt, die Wiederwahl nochmals an-
zunermrn

n. Arnoldshain, 21. Jan . Ein Z w c i g v e r e i n des
Taunnsklubs  wurde hier gegründet, dem sich vierund¬
zwanzig Herren als Mitglieder anschlossen. Znm Vorsitzen¬
den wurde Pfarrer Schneider und als dessen Stellvertreter
Bürgermeister Müller gewählt.

8. Idstein . 21. Jan . D i c n st j u b i l ä u m. Am 1. Jan.
waren fünfzig Jahre verflossen, seitdem Werkmeister Karl
Münster  in der G. F. Landauer-Donnerichen Lederfabrik
beichäftiat ist. In Anerkennung der treu geleisteten Arbeit
wurde ihm von der Firma ein ansehnlicher Geldbetrag über¬
reicht. Jetzt erhielt der Genannte auch aus der Hand des
stellvertretenden Landrats Dr . Jngcnohl das Berdienstkreuz
für Krieashilfe.

8. Nastätten. 21. Jan . Kein Sonntagsvcrkchr
auf der Kleinbahn.  Nach einem Schreiben der All-
acmeinen Deutschen Kleinbahnaelellichaftan unseren Mack-
strat ist die Wiedereinführung des S o n n t a gs v e r ke h r s.
auf den Linien Nastätten - Braubach  und Nastürleu- o l-
li tili a ckS  technischen Gründen zurzeit n i cht in ö g l i ch.
Ob die Durchführung am I.Mai sich ermöglichen lassen wird,
hängt ganz von den Verhältnissen ab. die hcure noch nicht
zu l'.bersthen sind.

Grimburg , 21. Jan . Persönliches.  Dem Kanzlisten
KanzleisekretärP f ö r t n e r beimLandgericht wurde dcrTitcl
Kanzleiinspcktor verliehen.

Km. Darmstadt, 21. Jan . Deutsche Vaterlands-
Partei . Ein vaterländischer Abend  zur Feier der
Reichsgründung, veranstaltet vom Landesverein Großberzog-
tum Hessen und dem Ortsverein Darmstadt der Deutschen
V a t e r l a n ös p a r t e i, fand gestern abend bei gutem Be¬
suche, auch vieler Damen, im großen Festsaal« der Turn¬
gemeinde statt. Nach einer Begrüßung durch den ersten Vor¬
sitzenden, Exzellenz v. Will  ich, hielt der zweite Vorsitzende,
KreisschulinspektorProfessor Luley.  die Festansprache, in
der er die geschichtliche Entwicklung des Deutschen Reiches und
in Verbindung damit die Ursache des Weltkrieges und die,
durch die Gefahr eines in Aussicht stehenden Verzichtfriedens
veranlaßte Gründung der Deutschen Vaterlandspartei in
kurzen, treffenden Worten schilderte. Redner fand den leb-
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haften Beifall der Versammlung. Es wurde dann eine
längere Entschließung  durch Exzellenz v. Willich zur
Verlesung gebracht, in der die Grundsätze der Vaterlands-
Partei zum Ausdruck gebracht und der Hoffnung Raum ge¬
geben wird, daß beim Abschluß eines Friedens auch unsere
verdienstvollen Heerführer gehört und die Zukunft unseres
deutschen Vaterlandes durch hinreichende Sicherung gegen¬
über unseren Feinden geschützt wird. Einstimmig wurde
diese Entschließung genehmigt und beschlossen, sie dem
Reichskanzler und der deutschen Heereslettuna telegraphisch
zu übermitteln . Der zweite Teil des Abends wurde durch
eine Anzahl Lichtbilder ausgeiüllt und den Schluß bildete
der gemeinsame Gesang des Niederländischen Tankgebctcs.
Die Feier verlief ohne jede gegnerische Störung.

Lettow-Borbcck i» Wilna . Der Nam'e des Generals
v. Lettow-Vorbeck ist heute in aller Munde. Selbst die feind¬
lichen Blätter verkünden den Ruhm des „ostasrikanischen
Hindcnburg". wie sie ihn wohl acnannt haben, und sein
Name ist wie zum Sinnbild der Kraft acworden. die heute
öak'eim und draußen Deutschland beseelt. Ein wunderliches
Gefühl ist es daher (io schreibt die „Wilnaer Ztq."5. wenn
man auf einmal mitten im litauischen Lande in Wilna dem
Namen Lettow-Vorbeck begegnet. Auf dem schönen, alten
Friedhof der Wilnaer Protestanten , oben aus den Hügeln
an der kleinen Pohulanka, liegt ein Grabstein, aus dem sich
der Name findet) und in der Chronik der evangelisch-luthc-
riichcn Kirche in Wilna begegnet man ihm von neuem,
allerdings mit einer Umstellung in Borbeck-Lettow. Es heißt
dort: ..Stephan Bathorn «der siebenbürgischc Wahlkönig, der
in Polen -Litauen von 157(5 bis 1580 regiertes ivar schon,
weil er als Protestant geboren, der .anasburgiichen Kirche
gewogen, und Ladislaus IV. lStephans zweiter Nachfolger,
1632—ig48s bewies dieselben Gesinnungen nicht nur durch
die gute Ausnahme, die bei ihm im Jahre 1039 die Deputier¬
ten aus Auasbura und Danzig und im Jahre 1018 der
dänische Königssohn Woldemar fanden, sondern auch durch
seinen nahen Umgang mit Protestanten . Unter diesen letz¬
teren befand sich der aus Wilna aebürtigc. flcißiqe und
fromme Arzt Mathäus Dorbeck-Lettow, der selbst 1630
Kurator der cvanaelisch-lutherischen Kirche war lCurator
Ecclesiae Bilnenstss und auf dessen Verwendung Ladis¬
laus IV. ü.cn ersten besonderen Freibrief auf der Grund¬
lage der früheren allgemein erteilten für die Wilnaer augs-
bnrgiiche Kirche am 15. Juni 1083 (von Smolensk ans , wo
des Königs Lager war) veröffentlichte." Eine Anleitung
zu dem Namen des Arztes aber besagt: „Sein Grabstein ist
bis heute noch in der evanaelisch-l"tlieri'chen Kirche auf dem
Kirchhofe zu Wilna aufbewahrt. Sein Vater hieß Mathäus
Lettow." Aus weiteren Stellen der Chronik gebt dann her¬
vor. daß Mathäus Lettow. wie er auch genannt wird, später¬
hin der Arzt Ladislaus IV. in Nowogradek gewesen ist. daß
sein Vater Mathys Lettow, wie ihn die Chronik schreibt, im
Jahre 1685 Bürgermeister von Wilna wurde als Nachfolger
Jakob Giebels und Wilhelm Engelbrechts. Und in dem Ab¬
schnitt über die Kirchhöfe wird berichtet, daß bei dem Be¬
gräbnis des königlichen Arztes , Geheimschreibersund Münz¬
aufsehers Mathäus Vobeck-Lettow laestorben am 7. Juni
1008s, der seit 1082 Senior und Provisor der Kirche gewesen.
Pastor Pomian Pezalovius eine feierliche Rede gehalten»
und dem Dr . Lettow eine Grabsäule aestellt worden, deren
Denkstein noch bis letzt aufbewnhrt wird." Damit schweigt
die Chronik. Nur die Tatsache berichtet sie noch, daß Cbristo-

Cheater, Ärmst und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Auch das diesjährige Gastspiel des Herrn Eduard Lich-
t en ste i n als Baranski in Nedbuls „P o l e n b l u t" war
einem sehr regen Interesse begegnet. Das völlig ausver-
kauste Haus spendete dem Gast, sowie unseren einheimischen
Mitgliedern nach icdcm Akte lebhaften Beifall. Einen sehr
schönen Erfolg hatte auch Herr Schlottyauer  aus .Mainz,
der, obwohl selbst nicht ganz disponiert, den Zaremba und
in der Sonntagsvorstellung , dem „DreimäöcrlhauS". für
den erkrankten Herrn Ehrens den Tschöll übernommen
hatte und in anerkennender Weise durchführtc.

Residenz-Theater.
„Der Leb ens  schü lc  r", Schauspiel in vier Aufzügen

von Ludwig Fulda.
Nach der Urausführung des neuen Fulda im Hamburger

Schauspielhaus hatte ein kritischer Beurteiler gegen das
Stück, das im ganzen eine wohlwollendeBesprechung erfuhr,
den einen schwerwiegendenVorwurf einzuwcndcu. „D e r
Leb e n s schü l e r" bedeute eine Art Dämmerung , die aber
nicht genug scharf gekennzeichnetist. um überzeugend zu
wirken. Was der Verfasser beabsichtiate. das ist weniger im
Gang der Handlung als in der Randbemerkung über den
Zeitpunkt der Vorgänge qcgebcn: ..Frühiahr und Sommer
vor dem Ausbruch des Weltkrieges". Diese Zeitangabe darf
wohl als ein Wegweiser gelten — Ludwig Fulda  ist hier
bestrebt, den Zuschauer in jene Kreiie von Berlin W. ein-
»uführen. die ihr Leben eigenmächtig fern von Rücksichten
auf Gebote der Sittlichkeit, nur dem Genuß gewidmet hatten.
Ein reiner Tor aus der Provinz , Gart Marian , vermag
nicht den Sündenpfuhl zu erkennen, in den ihn sein Freund,
der Rechtsanwalt Dr . Fiedler , ohne böse Hintergedanken
»ersetzt hat. Er verliebt sich rettunaslos in eine geschiedene
Frau , ohne zu ahnen, daß diese, Frau Janson . mit ihm
spielt wie eine Katze mit der Maus . Und ex laßt sich auch
nicht durch das schwerste Geschütz des Freundes — zur Ver¬
hinderung der Ehe des jungen Idealisten mit der Berliner
Lebenskünstlerin gesteht Fiedler , daß er selbst auch schon der
Liebhaber Frau JansonS gewesen — zur Aufgabe der ae.

planten Verbindung bewegen. Dies der Schluß des Dramas
auf der Bühne : das weitere muß man sich denken, die Fol-
aerung nämlich, daß der in jenen Tagen einsetzende Krieg
der Verweichlichung ein Ende bereitete und daß eine neue
Zeit nicht mehr die Genußsucht als den obersten Leitsatz
duldete. So ungefähr ist der wirkliche Ausqang. im über¬
tragenen Sinn , zu deuten. Im Schaniviel selbst aber wollen
doch die Besucher der Mühe, die Absichten des Dichters er¬
gänzen zu müssen, enthoben sein. Und die Frage bleibt offen,
warum Fulda , läßt er seinen „Lebensschüler" im Sommer
1914 trotz erhaltener Belehrung an Frau Jnnson scsthalten
und dieser nachlaufen, nicht durch einen der Zeit entsprechen¬
den Schluß den qlttcklichen-unalücklichen Helden in den Krieg
sendet, in die wieder errungene Freiheit und ihm den Be¬
sitz seiner männlichen Würde wiedergibt? \

Fuldas Können als Dramatiker in allen Ehren, aber
für diesen Stoff wäre mehr Festigkeit im Zugreifen not¬
wendig. wären die starken Wirkungen eines Sudermann¬
dramas besser am Platze: die „Effekthascherei", die man dem
Verfasser der „Ehre" znm Vorwurf macht, sie ist zuweilen
erwünscht, wenn eine Entwicklung nach dieser Richtung im
Stoffe selbst begründet ist. Nur in den drei Hauptrollen —
die übrigen Aufgaben erscheinen wie in glänzende Farb¬
losigkeit getaucht und entbehren ieqlicher Eigenart — merkt
man die meisterliche Gestaltungskraft, die schon vielen
Dramen Ludwig Fuldas verdiente Bühnensicge errang . Mit
Agnes Hammer (Frau Janson ). Erich Möller  lCstirt)
und Wilhelm Chandon  lDr . Fiedlers in diesem „Dreieck"
aut Berliner Art ..vor dem Weltkrieg" konnte sich auch „Der
Lebensschüler" sdie Spielleitung hatte Feodor Brühls hier
einen Sieg erringen. Aber es war mehr ein Sieg der
Schauspielkunst als eine Anerkennung für den Dichter.

_ B. E. E.

Zanuar Zebruar-Ausftellung im Neuen Museum.
Veranstaltet vom Nassäuischen Kunstverein.
Alte und „moderne" Kunst! Den himmelweiten Abgrund

zwischen beiden, der sich da auftnt . kann man io recht er¬
kennen. wenn man die herrlichen Kupferstiche und Radicrun-
qen eines Dürer , Rembrandt u. a.. zuiammengetragen in
der Buschschen  Sammlung , mit den Arbeiten „Moderner"

Morffen-Ausqabe Seite 3
pher Raöziwil das Haus zwischen dem jetzigen Pastorat und
dem sogenannten Klotzsche« Haus dem Tr . med. Mathias
Lettow geschenkt habe, der es ,einer>eits 1044 an die Kirchen-
zensioren weiterverkaufte. Und unter den Quellen der Chro¬
nik findet sich ausgezählt : „Arnold Dr . Mathias Littomcr-
Vorbeck. Comment historico litt , e codice Pul . lRocznio
Krak. 18238 B.s" und darunter die Bemerkung : „Derselbe
Lettow schrieb A. 1871 als Greis seine Denkschriften unter
dem Titel Skarbnica vamieei." Handelt es sich hier um einen
bldß zusälliaen Gleichklana der Namen oder besteht zwilchen
dein alten Wilnaer Leibarzt Ladislaiiö IV . und dem eisernen
Kämpfer von Deutich-Ostasrika ein Famitienzusammen-
üang? Wir wissen es nicht: vielleicht sind Beruiene in der
Lage, darüber Auskunft zu geben. Mag aber eine Beziehung
bestehen oder nicht: man freut sich, in der Geschichte der
Deutschen, die vier aewirkt haben, einen, Träaer des Namens
zu begegnen, der heute mit dem Glanze unvergänglichen
Ruhmes geschmückt nicht nur über Deutschland leuchtet.

VolfrrmrMaft.
Berliner Börsenbericht vom 21. Januar . Die Börse war

anfangs etwas schwach. Im Verlauf ? wurde die allgemein«
Lage aber zuversichtlicher beurteilt , und die Tendenz konnte
sich befestigen. Da? Geschäft war wieder sehr beschränkt.
Schiffahrtsaktien etwas gebessert. Montanwerte zum Teil
erholt. Oefterreichiich-ungarischc Renten , die anfangs matt
lagen, konnten später eine Besserung erzielen. Russische
Rente» und Prioritäten flau. Die Geldiütze waren wie¬
derum unverändert , Tüaliches Geld 4*2 Prozent und dar¬
unter. Am Devisenmarkt verhielt man sich aeaenüber den
Schwankungen im Ausland weiter abwartend . Die Schweiz
meldet heute morgen die Mark wieder etwas besser. Andere
Kurie lagen noch nickt vor.

Berliner Produktenmarkt vom 21. Januar . Das Wetter
ist zwar etwas kesser geworden, doch bleiben die Transpvrt-
schwierigkeiten immer noch groß, so daß nur wenig hier
nnkommt. Die Frage nach Rüben ist besonders für Stopvcl-
rüben und Runkelrüben wieder etwas lebhafter geworden.
Es ist auch manches Angebot vorhanden , da f̂ür einige Kreise
die Sperre aufgehoben worden ist. Von Saalgetreide hält
Begehr für Hafer an. Die Offerten sind aber nicht zahl¬
reicher geworden. Etwas mehr verfügbar ist Sommerroggen
und Gerste. Wie erwartet , ist das Angebot in Serradella
durch die neuen Preise nicht vermehrt. Die Nachfrage bleibt
außerordentlich rege. Dasselbe gilt auch für alle anderen
landwirtschaftlichenSämereien.

Frankfurter Börsenbericht vom 21. Januar . Die Börse
cröffnete die neue Woche in ziemlich fester Haltung . Die
günstige Stimmung wurde wesentlich beeinflußt durch die
Nachricht, daß die ersten Grundlagen für einen Frieden mit
der Ukraine geschaffen worden sind. Eine größere Unter¬
nehmungslust konnte sich jedoch nickt ausbilden. Die Speku¬
lation verharrte weiter in Zurückhaltung . In Banken und
Lchifsahrtsaktien war nur geringes Geschäft, ebenso in
Bahnen. Montanpapiere bcbauvteten sich. Auch in Jn-
bustrievapieren waren die Umsätze era begrenzt. Etwas
mehr beachtet wurden Benz. Klener. Lindes Eismaschinen
sowie deutsche Kali. Bon chemischen Werten wurden nur
Badiiche Anilin lebhafter umgesetzt Der Kurs war leicht
befestigt. Elektrowerte blieben gut bcbauvtet. An, Rentcn-
markt konnten sich deutsche Anleihen behaupten. Ocsterreich-
unaartschc Werte lagen schwach, ebenso Russen.

Kerlin . 21 Januar Devisenmarkt.

Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen .
Schweiz.
Oesterreich -Ungarn . ,.
Bnlgaricn.
Korstantlnope 1.
Madrid und Barcelona .

Telegraphische Anseahtnneen für
191*
Brief

318 .00
151 .00
169 .75
161 .75
119 . 75

66 .65
80 . 50
1.9 .05

118.50

19 . Ja ” 1918 21 Jan
GeJd Brief Geld

916 .5'” 916 .00 915 .50
157 .6” 158 .00 159 .50
168 .05 163 .75 168 .95
161 .95 161 .7,6 ,61 .95
119 -50 119 .75 119 -60

66 .55 66 .65 66 .55
80 .00 80 . 50 80 .00
18 .95 19 -05 18 .95

117 -50 118 -50 117 -50

Unterricht.
Ltciiograpliieichule Stolzc-Sckrc» (ttzewerbeschulgeb) Der

Unterricht wird (f. Anz.) iit allen Abteilungen Dienstag, den
22. Jmi ., abends 8 Uhr wieder ausgenommen. _

Schristtetluiig : Bernhard <S r o l h u S.
Verantwortlich für demjche und auswärtige Politik : B . (STOtfjus;
jitr Kunst , SJiiieuidiuit , Unterhalt «»«»- und ootkiwirtichastichen Teil:
B E. E i I e n b e r ß e r ; für Staüt - und Landnad,richte », Gericht und
Sport : C. Diese  I : für die Anzeigen : l. B . I . Baßler;  iämtlich inWiesbaden.
Truck » . Verlag der Wiesbadener Verlag ö-A n kalt IS. m. b. H,

vergleicht: allerdings : alte Radierungen und moderne
„Malerei"!

Das echt deutsche Wesen, die eckt deutsche Art. die aus
Dürers  Kunstblättern zu uns spricht, ist herzcrauickend:
dieses liebevolle Eingehen aufs Kleinste, dieser heilige Re¬
spekt vor der großen Lehrmeisterin aller Künste: vor der
Natur , die echt deutsche Ordentlichkeit und künstlerische Be¬
scheidenheit ist die Eigenart der germanischen Nasse. Wir
finden dieselben Eigenschaften auch bei Rembrandt.
wenngleich er den Schwerpunkt mehr auf die malerische Wir¬
kung verlegt, die durch manches Ueberseheu von Kleinig-
feiten — aber bewußtes  Ueberseheu — erzielt wird.
Mehr oder weniger findet sich diese Art auch bei den Ar¬
beiten von H. S . Beham . Aldegrever . E. S . Mei¬
ster , S cho n g a u e r, M e ckc n h e m. O sta d e u. a. Und
nun vergleiche man diese Blüte der Kunst mit den Erzeug¬
nissen moderner „Deutscher", eines Max P e ch ste i n. Max
Rapvaport  und ähnlicher, die, uns dieselbe Ausstellung
zur Schau bietet, und — und mache sich selber seinen Vers
darauf!

Hans V ö l cke r hat eine große Anzahl seiner Arbeiten
zusammengetragen, um dem Publikum seinen Werdegang
vor Augen ju führen. Ob er gut daran getan hat. aus dem
früher beschrittenen Weg eines gesunden Realismus in das
moderne Fahrwasser einzulenken, diese Frage muß dem
Publikum überlassen bleiben.

Unter den älteren Arbeiten zeichnen sich verschiedene be¬
sonders «iul  so zum Beispiel aus den Jahren 1890 bis 1898
die malerimi ausqefaßten Architekturbilder aus Lanösbera
am Lech lNr. 10 und 115 sowie das stimmungsvolle Bild
„Nach Tonnenuntexggng" lParks (Nr . 12s. In die Jahre 1899
bis 1905 fällt meines Erachtens der Höhepunkt seiner, tu
dieser Zeit reisen und bewußten Kunst zum Beispiel das
fein gestimmte „Am Fluß " lNr . 185, die „Eifellandschaft"
lNr . 225, „Morgentau" (Nr. 265 und „Herbst" lNr . 28). Die
Jahre von 1907 bis 1910 zejtiqten das Marienbild „Nebel"
lNr. 025 mit dem flüssig gemalten Wasser, die weiche, luftige
„Landschaft mit Kornmiete" lNr . 67) und „Herbstmorgen"
lNr. 735. Besonders hervvrhebcn möchte ich noch die beiden
älteren Stillcben „Stilleben mit Krebsen" und „Stillebcn
mit Ente". L. G^° Schw.
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DlcnLtag, de» B . Za»., abends 8.M NHr. , 22. Vorst. Ab. e.

Va Traviala lBioletta ).
Oper in 4 ?lttc» uou Giuseppe Verdi. Text von Piave.

Biolclia Valery . . Frau Fricdscldt
Flora Vervutx . Frl . Rose
Alfred Germont . Herr Scherer
Georg Gcrnionl, sei» Vater . . . . . . . Herr Geisse-Winkel
Gasto», Vicomte von Letorieres . . Herr Graf a. G. ,
Baron Douphal . Herr Kipnis
MarauiS von Aubigtly . . . . . . . . . Herr Gckard
Doktor Grenvtl . . Herr Oster
Annina, Dienerin Biolctta'S . . . . . . .  Frl . Hertel
JofevS, Diener Violetta'S . . . . . . . . Herr Spiest
Ein Diener bei Flora . . . . . . . . . Herr Nerking
Ein Kommissionär . . Herr Preuß
Freunde von Vivletta und Flora . Diener bei Bioletta und Flora.

Ort der Handlung: Paris und seine Umgebung. '>
Akt S: Vorkommende Tänze. Leitung: Frau Kochanowska.

1. Auftritt der Zigeuner, ausgesührt vom Ballett-Personal.
2. „Mantel-Tanẑ , ausgesührt von Frl . Salzmann und Frl . Jüttner.
3. Matadoren-Tanz, ausgesührt vom Dallett-Persoual.

Mnstkalische Leitung: Herr Kapellmeister Rothcr.
Spielleitung : Herr Ober-Ncgisscur Mebus.

Ende etwa 9 Uhr.
Mittwoch, 8.3V Uhr, Ab. D. : Die Journalisten . — Donnerstag, 6.30

w >r , bei aufgch. Ab.: Die Tante aus Sparta . sBolkSpr.) — Freitag , 6.30
Uhr, Ab. B : Wie es Euch gesällt. — Samstag , 6 Uhr, Ab. (£. : Gastspiel
Lichtenstein: Tie Meistersinger von Nürnberg. — Sonntag , 2 Uhr, ausge-
hob. Ab.: Vorstellung für die Krtegsarbciterschast: Könige. — 6 Uhr, Ab.
A.: Gastspiel Lichtcnstetn: Der Wassenschmied.

Residenz -Theater.
AbendS 7 Mt.Dienstag, den 22. Januar.

Vierter Kammerspiclabend:
Der Weibsieusel.

Drama in » Akten von Karl Schönhcrr.
Spielleitung : Hans Flieser.

Ende nach 0 Uhr.
Mittwoch, »achui. 3.30 Uhr: Meister Pinkcpank. sHalbe Preise.) —

I  Uhr : Familie Hanncinaun . — Donnerstag , 7 Uhr : Der Lebensschüler.
—Freitag , 7 Uhr: Die bessere Halste. (Volks-Vorst.) —Samstag , 3 30 Uhr:
Meister Pinkcpank. sHalbe Preise.)

Kurlutus Wiesbaden.
Dienstag '. 22 . Januar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper /

„Lodoiska “ Chetubini
2. Finale aus der Oper

„Lohengrin “ Wagner
3. Walzer aus der Operette

„Polenblut “ Nedbal
4.  Czardas Nr. 3 Michiels
5. Ein Morgen , ein Mittag und

ein Abend in Wien, Ouver¬
türe Suppe

S. Melodie Wemheuer
7. Potpourri a. d. Optte. „Die

schöne Helena “ Offenbach.
Abends WUtic :

A bann einen ts - H onzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zurOper „Norma“
llellini

2. Polonäse a.der Oper, .Eugen
Onegin “ Tsehaikowsky

3. Fantasie aus dem Lieder-
zyklus „Die schone Müllerin 1*

Schubert
4.  a) nordisches Wiegenlied

b) Trautes Dämmerstünd¬
chen Köhler

5. Ouvertüre zur Oper ,.Hans
Helling " Marschner

S. Einleitung zum 111. Akt aus
derOp .„Lohengrin “ Wagner

7. Fantasie aus der Oper „Der
Barbier von Sevilla" Rossini.

Minepbon.
TannuSstraste1 .-: Berliner Hof.
Die Königstochter

von Travankore.
And. Liebesroman in 5 Akten.

Schöne Ratnrbilber.
Bub ober Mädel.

Fideler nordischer Schwank.

Nonosiol-bllllltM
Witlielmstraftr 8.

Der Gürtel der
Dollarsürstin.

HeiL Erlebnisse i. 3 Abteilungen.
Schöne Naturbilder.

Das Geheimnis r>er Stern¬
warte . (Der Todesstern .)

Großartiges Detektivschauspiel.

LiiUErch 25
ist die herrschaftlich einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zim..
Kellern. 3 Dachzimmeru.

Badeeinricht.. Lauttrevve.
Zenkralhciz., eiektr. Licht.
Gas uiw. per ioiorl zu
vermieten. Näb. Kontor
Gebrüder Wagemann.3338

MI
Jeder lein eiae». « alile:
n. Sckiiüer. Wer zerr" '-
Schuhwcr!. Weeckttre,

Lederiachen. Zeltstonc.
Pterde « n- Waaeudestc»,
Riemen. Sättel , Säest,
selbst ausbchern will, ver¬
wendet meine vorziianwemm..Sinzig"
Solide, beste«onitrnn
Mist Stevvstich
'dritte. Leicht zu lnmdbg-

, den. Garantiei.Branci'-
barlett. Breism. 3veriri'.
Nadel« ». Garn **.—

■' Stück Mst 7 . 50 , 4  Stück m,7
Ott. 14 .—, veriende, IM«. Nacb"
Bario u. *Nervacknnc we' Ins Feld
nur geg Doremiend. d. Betrages

_Versandhaus
UCOrg Kon , Strastbiira

Saargemüildersiraste

IMM Creöitbanlt
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark -

l ' riedrichslratite <5 l ' ernspr . 66 u . 6604.

Scheck -Verkehr.
Vorteile eines Scheckkontos vor der Aufbewahrung von Bargeld.

CflH ffthäflOD " Verzinsung des Geldes . Leichte VerfügbarkeitS.MI VTl» IbIbISSIwI• z. B. zur Zahlung von Rechnungen usw. Aus¬
schluss von Verlusten durch Diebstahl , Einbruch oder Feuer.

Efir öie Deutsche Wäbrang: Stärkung der Reichsbank dpreh
Verminderung d. Notenumlaufs.

Nähere Auskünfte werden gerne erteilt während der Geschäftsstunden
von 9 bis 1 Uhr. 5921

Verabschiedete Offiziere.
Am 27. ds. Mts., abends 6 Uhr im Kurhause

gemeinschaftliches Essen . Einzeichnungsliste
liegt dort aus . Gäste willkommen . Anzug be 'iebig.
kem Frackzwang . (*1091

Krebs,
Generalleutnant z. D.

w. Egidy,
Oberstleutnant a. D-

KranzplafzPala$t=f)otel
““SäT  Ceekonzcit

in minie rflärten. [8880

sofort gesucht.
Wiesbadener

Sectogs-Anstalt
G. m. b. H. (V. 189

Junges erfahrenes Mdtzen
s. Stelle als Zimmermädchen in
best, Hotel Gute Zeugn . vorh.

Off. u. 274 an die Ge-
ichäftsstellc ds. Bl - (*1096

Gebildete GeMitsbame
tSiiddeuische) juckt Anschluß an
ebensolche ohne Familie - Off-
unter F . KS an die Fil - d. BI-,
Mauritiusstraße 12._ 8704

SlmmM -Wle
Stolze -Schreo. <f8747

Dienstag . 22. Ja « , abbs . 8 Ubr :
Wiederbeginn des Unterrichts

IGewerbeichulaebäude».

8onntags;ug Wiesbaden-Mainz.
Der Perionenzug Ar . 1602

Wiesbaden Abfahrt 12,00 Uhr nachts
Mainz Ankunst 12.17 Uhr nachts

wird vom 20. ds. Mts . ab mich in der Rächt vom Sonntag auf
Montag verkehren.

Mainz, dm 18. Januar 1918. 1928«
Königlich Preußische und Großherzoglich Hessische

Eikenbabndirektio«._
Aekannlmachung »

In dem Konkursveriabren über das Vermögen der Rhei¬
nischen Motorboot- und Hachtwerftm. b. H. „Prinz Heinrich"
in Niederwalluf soll Schlußverteiluiig stattfinden.

Die verfügbare Masse beträgt nach Abzug des Honorars
und der Auslagen für dm Konkursverwalter Mark 3799.19. Da¬
von kürzen sich noch die Vergütung für die Gläubigerausschuß-
mitglieder. Aniioneenkosten und ein Teil Gerichtskosten, hinzu
kommen laufende Bankzinsen ab 1. Januar 1918.

Zu berücksichtigen sind .H  146 408.45, eine Kon kursiv rdc-
rmig ohne Vorrecht. -

Das Schlutzverzeichnis liegt auf der Gerichtsschreibereides
hiesigen Königs. Amtsgerichts zur Einsicht aus.

Eltville, dm 17. Januar 1918. (»®
,_ Jos . Abi, Konkursverwalter.

Bekanntmachung.
In unser Handelsregister ist heute bei der Firma Ge¬

brüder Höhl G. m. b. H. in Geisenheim am Rhein folgendes
eingetragen worden:

„Die Prokura des Kaufmanns Adolf Henrich in Geisenheim
am Rhein ist erloschen.

Die Vertretungsbefugnis des Adolk Höhl, Bernhard Adolf
Höhl, Gustav Söhl und Karl Höhl, sämtlich zu Geisenheim am
Rhein ist beendigt. Zum Geschäftsführer ist neu bestellt Albert
Sturm zu Wiesbaden. Dieser bat die Befugnis , Willenserklä¬
rungen und Zeichnungen für die Gesellschaft ohne Mitwirkung
eines anderen Geschäftsführers oder Prokuristen vorzunehmm.

Rüdesheim am Rhein, 12/Januar 1918. iE
Königliches Amtsgericht

Brennholz
Offeriere prima trockenes Buchen

20—25 Zentimeter geschnitten, als Ersatz für Kohlen, per.
Zentner Mark 6 .5Ü frei Haus . Jede Quantität sofort
lieferbar. Frisches diesjähriger Fällung bedeutend billiger.

Jacob Rückert ^
Moritzstratze 16. Telephon

wer Urieg§-Veschaö?gte
ttaufleute, Buroßehüsen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

KervlillelungsWe siir HriegsbeMWe
iw Arbeitsamt , Dotzheimer Straße >-

Schriftsetzer
(auch Invalide)

sofort  gesucht.

Wiesbadener Verlags -Anstalt
<$. m. b. Ä>. V. 191

Zeitungrträgerin
bei gutem Lohn sofort  gesucht. V. 159

Wiesbadener Zeitung.

Fahrstuhl siir Handbetrieb
mit allem Zubehör, in tadellosem Zustande, Größe
ca. 70x50 cm, reichlich1 Stock hoch, billig zu verkaufen.
Näheres Mkolasstratze II , Hof links . 153. 192

Kohlenausgabe.
Aut den Kohleulagerpläve» am Hauptbahuhof und an der

Bleichstraße werden seit dem 7. Januar Kohlen ausgegebe». Um
die Kohlen dort erhalten zu können, haben diejenigen Verbrau¬
chers die aus ihre Dezembermarke noch keine Kohlen bezogen
haben, bei ihrem Kohlenhändler die ihnen znitebenden 4 Zentner
Kohlen mit 3,16 ,H  für den Zentner zu bezahlen. Der Kohlen¬
händler stellt ihnen einen Lieferschein ans , gegen dessen Abgabe
sie dann auf den Kohlenlagervlätzen am Hauptbahnhof und an
der Bleichstraße die 4 Zentner Kahlen abholen können,

Wiesbaden, den 19, Januar 1918. *8r08
Der Magistrat

Scharfschießen.
An 22., 23. 24. und 30. Januar findet von vormittags 9 Uhr

bis nachmittags 5 Ubr im Rabengrund Scharfschießen statt.
Es wird gesperrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen.

da§ von kolaender Grenze umaeben wirb:
Jriedrich -Könia-Weg — Jdstelner Straße — Trompeter -

straße — Weg hinter der Rentmauer lbls zum Kelielbachtol 1.
Wea Kellelbachtai — Fischzucht zur Platter Straße — Tensels-
arabenwea bis zur Leichtwelsüöble"

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme de:
innerhalb des abaeioerrten Geländes befindlichen, gehören nick:
zum Gefahrenbereich und ünd für den Verkehr srelaeaebe»
Jagdschloß Platte kann aus diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden

Bor dem Betreten des abgesperrien Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefabr aecvarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nicht geschossen wird, wird wegen Schonung der Gras¬
nutzung ebenfalls verboten. .. . ^ •

Wiesbaden, den 1. L 1918. Garnison-Kommando.

Umleitung von5chirell;üge«i.
Jnsolge Betriebsstörung auf der Strecke Bad Münster am

Stein —Saarbrücken werden die Schnell- und Urlauberzüge
zwischen Frankfurt (Main ) und Saarbrücken bereits seit 17. Ja.
murr 1918 bis auf weiteres über Silfswege eiiiaeleitct.

Die Schnellzüge: D 145, 146, 261, 294. 205, 206,238 , 241,
213 und 244 werden von und bis Bad Münster a. St , ^über
Hochspeyer- -Kaiserslautern —St . Ingbert nach und von Saar¬
brücken befördert. Die Fahrzeiten zwischen Frankfurt (Main)
und Bad Münster a. St ., sowie zwischen Saarbrücken mrd der
Westfront erleiden durch die Umleitung keine Aenderung. Tie
Züge 208. 296, 238, 241, 243 und 244 fallen, wie bereits be-
kanntgegeben, vom 22, Januar bis einichl. 4. Februar aus.
Die Züge 145, 146, 201 und 204 werden voranssicktlichauch noch
nach dem 22. ds. Mts . umgeleitet. Die Urlauberschnellzüge 11.
12, 83, 84, 87. 88, 95 und 96 werden von Frankfurt (Main)
über Worms—Monsheim—Kaiserslautern —St . Ingbert nach
Saarbrücken und umgekehrt befördert:

U 14 Saarbrücken ab 7.55 vorm.. Frankfurt (Main ) an
12.12 nachmittags

U 12 Frankfurt (Main ) ab 10.55 nachm.. Saarbrücken an
3.18 vormittags

U 83 Saarbrücken ab 8.30 vorn,., Frankfurt (Main ) an
12.45 nachmittags

U 84 Frankfurt (Main ) ab 6,06 vor»,.. Saarbrücken an
10.22 vormittags

U 87 Saarbrücken ab 7.05 nachm., Frankfurt (Main ) an
11.14 nachmittags

U 88 Frankfurt (Main ) ab 11.54 nachm., Saarbrücken an
4.16 vormittags

U 95 Saarbrücken ab 2.58 vorm., Frankfurt (Main ) a»
7.15 vormittags

U 96 Frankfurt (Main ) ab 8.11 vorm., Saarbrücken an
12.34 vormittags.

Die umgeleiteten Schnellzüge halten auf den Stationen:
Svchsveuer, Kaiserslautern , Homburg (Pfalz ) und St.
Ingbert und die Urlauber -Schnellzüge auf den Stationen
Dörnberg—Groß-Gerau , Worms . Monsheim, Hochsvener.
Kaiserslautern , Homdnrg (Pfalz ) und St , Ingbert . Sie
können nach und von diesen Stationen benutzt werden.

Mainz, den 18. Januar 1918.
Königlich Preußüchc und GroßherzogNck HeMiche

Eilenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Nr . W. G. 815/16. 17. K. 81. A.

Bett . Nachttag zu der Bekanntmachung Nr . W. i 441/8. 17. K.
R. A. betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von

Bau »«voll-, Seiden- und Kunstseidentüllen vom 16. 9. 1917.

Am Grund des 8 9b des Gesetzes über den BelagerunqS-
zustand vom 4. 6. 1851 «G, S . S . 451 ff.) in Verbindung mit
dem Gesetz von, 11. 12. 1915 (R. G. Bl . S . 813) betr. Abände¬
rung des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. 6. 18a1
wird hiermit nachstehendes bekannt gemacht:

1.
8 1 der Bekanntmachung Nr . W. l . 441/8. 17. K. R . A.

wird dahin ergänzt , daß
a) Tülle mit einer Lochzahl von höchstens 4 Loch, entweder

in Kette, Schuß oder in der Diagonale auf den laufen¬
den Zentimeter gemessen:

b) Tülle in schwarz:
c) Tülle bestickt, gemusrert:
d) Voiles , Batiste, Creves , Mull . Gaze, Stramin:
e) TnMestäiide eines Besitzers vorr unter 100 Duadrsd

nieter für jede Qualität , ohne Rücksicht auf Breite und
Farbe,

der Beschlagnahme nicht unterliegen.
2lls ein und dieselbe Qualität sind nach Handelsgedrauch »u

verstehen, Geivebe gleicher Webart und Fadenzabl in Kette und
Schuß, ans Garnen , die von gleicher Stärke , Verzwiruunz und
Zusammensetzung der Rohstoffe sind, iedoch ohne Rücksicht au)
Farbe , Breite und Ausrüstung.

II.
§ 4 der Bekanntmachung W. 1. 441/8. 17. K. R. A. wird

dahin ergänzt, daß die für iede Qualität und Farbe der Mel¬
dung beizusügenden Muster 20 mal 20 Zentimeter groß ie>»
wüsten und auf dem Muster außer der Qualitätsbezeichnung die
Breite und die vorhandene Menge zu vermerken ist,

III.
Die Nachtragsbekauiittnachung tritt mit Beginn des 20, 1-

1918 in Kraft.
Mainz, den 19. Januar 1918. 18707

Der Gouverneur der Festung Mainz:
B a u sch, Generalleutnant.

Tannrnberg. — Betrisft: Kohlen.
Die noch weiter anhaltende Koblenknauvheit macht eine er

neutc . Kellerkonttolle erforderlich. Um diese gegebenfalls zu er-
svaren und zu vereinfache», iverden dicieiiigen Einwohner von
Sonnenberg , welche im Besitze von 10 Zentner oder mehr
Breunmaterial (außer Holz) sind, gebeten, im Rathaus , Sw1*
mer 8 anzumelden, daß sie für die Monate Februar und Marl
ans den Bezug von Kohlen vcrzichieu. Melde,eit: Montag, de«
21. und Dienstag , den 22. Januar , vormittags von 9—12 Um-

Solltcn wider Erwarten entsprechende Meldungen nickt ge¬
macht werden, so wird am Mittwoch, de» 23. ds. Mts. di«
Kellerkontrolle durch geeignete Militärpersonen beginnen.

Sonneubcrg, den 17. Januar 1918. -***
Der Bürgermeister. 9 . B.: Christ,  Beigeordneter,
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